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fem jungen bie Vertretung für feinen Vesirf, er

berfauft bie Stlateriatien sum regulären ^reiö,
befommt fie aber mit iQänbierrabatt geliefert.
Saê ift eben eine originelle 3bee, unb fie bringt
immer nod) ©elb ein.

©tn SJMbdjen in Chicago toottte @elb berbie-

nen. ©ie toottte Votengänge für bie Sttadfbarn

madjeri/ 5)unbe fpagieren führen, Vlumen gießen,

Einher f)üten ufto. ©ie fat) aber, baß bie 9tadj-
barn ungebulbig toaren, toenn fie 3U il)nen fam
unb iffre ©ienfte anbot, iôedlfalb fdfrieb fie itar-

ten mit ben SBorten: „Stufen ©ie ©lifabetf). Oute

©ienfte jeberseit unb überall, niebrige greife",
•— unb toarf fie in bie Vrieffäften. ©ad gefiel ben

Stadfbarn, unb fie bat mefjr su tun, aid fie be-

toältigen fann. ©ie madjt Veforgungen aller Slrt,
natürlich mug fie aud) suberläffig unb pünftlidj
fein, ©ine ilfrer trjaupttätigfeiten ift ed, bei einem

ploglidfen Stegengug einen Vegenfcfürm bem ffa-
milienbater an bie Vaïfn su bringen, ber bei

fdfonftem 2Better unb mit beftem Slnsug morgend

Sur Sllrbeit in bie ©tabt ful)r.

AUS OEM WUNDE1WELT OEM NÂTUM

1/^fraWo^eff-Sffa/i^eM sfe/gerw die Xeisfwugsfä/i/gke/f

Man sitzt an einem trüben, regnerischen Tage
bei der Arbeit. Plötzlich bricht die Sonne durch
die Wolken: ein Strahlen von Licht, Farbe,
Wärme dringt ins Zimmer, eine Welle von
Wohlbehagen durchflutet den ganzen Körper,
die graue Unluststimmung des trüben Tages ist
vergessen, die Laune verbessert sich, die Ar-
beitsfreude ist gehoben, man erwacht gewisser-
maßen mit einem neuen Kraftgefühl, mit neuer
Lebensfreude.

Gewiß, man darf in einem solchen Augenblick
nicht glauben, daß der erste helle, warme Son-
nenstrahl, der die dunstige Wolkenschicht
durchdrungen hat, wirklich Kraft und Energie
mit sich gebracht hat und sie dem Glücklichen
einimpft, den er trifft. Die Wirkung des ersten
warmen Sonnenstrahles ist zweifellos mehr eine
seelische als eine körperliche, schon allein, weil
die eigentlich wirksamen Strahlen des Sonnen-
lichtes, die unsichtbaren, kühlen Ultraviolett-
strahlen gar nicht durch die Glasfenster des Ar-
beitszimmers hindurchkönnen. Aber der Mensch
hat ein unbewußtes Empfinden für das, was sei-

nem Körper nützt, und er begrüßt das Sonnen-
licht als seinen Wohltäter. Etwas anderes ist es

schon bei den Menschen, die im Freien arbeiten.
Bei ihnen kommt der ultraviolette Anteil der
Sonnenlichtstrahlung voll zur Geltung, die che-
mische Wirkung des Lichtes, zumindest soweit
es den unbekleideten Körper trifft, kann voll
ausgenutzt werden, die Vitaminbildung in der
Haut und die Erzeugung von Widerstandsstoffen
gegen Krankheiten werden angeregt, und der

Körper des im Freien Arbeitenden ist deshalb
auch im Durchschnitt gesünder und Widerstands-

fähiger als der desjenigen, dessen Arbeit ihn
dazu verurteilt, acht Stunden täglich im halb-
dunklen Zimmer am Schreibtisch zu sitzen.

„Anheliose", Sonnenmängel, nennt der Arzt
diese Krankheit, die eigentlich gar keine Krank-
heit, sondern eben nur eine Mangelerscheinung,
eine Schwäche des Körpers ist. Eigentlich er-
lauben die wenigsten Berufe in allen Kulturlän-
dern eine wirksame Vorbeugung der Anheliose;
denn Schreib- oder Ladentisch oder Drehbank
können meist nicht im Freien stehen, Ersatz für
den dauernden Mangel an Sonnenlicht kann nur
geschaffen werden durch Ultraviolettbestrahlung
mit Hilfe der „künstlichen Höhensonne", eine
Medizin, die sich bei vielen Berufen, z. B. bei
den Bergleuten, in manchen Ländern immer
mehr einbürgert. Die Wirkung der künstlichen
Höhensonne ist nicht viel anders als die des

Lebertrans, des Wohltäters zahlloser Millionen
von Kindern in den letzten fünfzig Jahren. Was
der Lebertran von innen bewirkt, das schafft die
Ultraviolettbestrahlung der Sonne oder der
künstlichen Höhensonne von außen, nämlich
eine „Aktivierung", eine Anregung zur Bildung
von Vitaminen und Widerstandskörpern, Vor-
gänge, deren Einzelheiten bis heute erst in ihren
Grundzügen bekannt sind.

Arbeitsphysiologische Institute und Laborato-
rien in Deutschland, England und Amerika
haben nachgewiesen, daß durch eine künstliche
Ultraviolettbestrahlung die Arbeitskraft be-
trächtlich gesteigert werden kann, daß also das

Gefühl des Wohlbehagens — unter der Höhen-
sonne nicht anders als unter dem ersten warmen
Sonnenstrahl an einem trüben Tage — nicht auf
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sem Jungen die Vertretung für seinen Bezirk, er

verkauft die Materialien zum regulären Preis,
bekommt sie aber mit Händlerrabatt geliefert.
Das ist eben eine originelle Idee, und sie bringt
immer noch Geld ein.

Ein Mädchen in Chicago wollte Geld verdie-

nen. Sie wollte Botengänge für die Nachbarn
machen, Hunde spazieren führen, Blumen gießen,

Kinder hüten usw. Sie sah aber, daß die Nach-
barn ungeduldig waren, wenn sie zu ihnen kam

und ihre Dienste anbot. Deshalb schrieb sie Kar-

ten mit den Worten: „Rufen Sie Elisabeth. Gute

Dienste jederzeit und überall, niedrige Preise",
— und warf sie in die Briefkästen. Das gefiel den

Nachbarn, und sie hat mehr zu tun, als sie be-

wältigen kann. Sie macht Besorgungen aller Art,
natürlich muß sie auch zuverlässig und pünktlich
sein. Eine ihrer Haupttätigkeiten ist es, bei einem

plötzlichen Regenguß einen Regenschirm dem Fa-
milienvater an die Bahn Zu bringen, der bei

schönstem Wetter und mit bestem Anzug morgens

zur Arbeit in die Stadt fuhr.

lVlan sit^t an einem trüben, regneriscbsn bags
bei äer Arbeit. LlötAieb bricbt äie 8onns clnreb
clis Wolken: ein 8trablsn von kicbt, barbe,
Wärme äringt ins Zimmer, eine Welle von
Woblbsbagsn äurcbklutst äsn ganzen Körper,
äis graue Onluststimmung äes trüben Vages ist
vergessen, äie banne verbessert sieb, äis ^.r-
bsitskrsuäe ist gsbobsn, man ervmcbt gev/isser-
maüen mit einem neuen Kraktgskübl, mit neuer
Lsbenskreuäs.

Ssv^ill, man äark in einem solcbsn Augenblick
niobt glauben, äaü äer erste belle, ^varme 8on-
nsnstrabl, äer äie äunstige Wolkenscbicbt
äurcbärungen bat, wirklicb Krakt unä Knsrgis
mit sieb gsbracbt bat unä sie äem Slücklicben
sinimpkt, äsn er trikkt. Ois Wirkung äes ersten
v^armen Lonnsnstrablss ist zivvsikellos mebr eins
seeliscbs als eine körpsrlicbs, scbon allein, v/eil
äie sigentliob wirksamen 8trablen äes 8onnsn-
liebtss, äie unsicbtbarsn, küblsn Oltraviolstt-
strablen gar nicbt äureb äis (llasksnstsr äes ^.r-
beits^immers binäurcbkönnen. ^.bsr äer lVlenscb
bat ein unbsv^ubtes Kmpkinäen kür äas, rvas sei-

nsm Körper nüt?t, unä er begrübt äas 8onnen-
liebt als seinen Wokltäter. Kt^vas anäsrss ist es

scbon bei äsn l^Ienscben, äis im breien arbeiten.
Lei ibnen kommt äer ultraviolette Anteil äer
8onnsnlicbtstrablung voll 2ur (Geltung, äie cbe-
miscbe Wirkung äes Licbtss, ^uminässt soveit
es äsn unbekleiäeten Körper trikkt, kann voll
ausgenutzt rveräsn, äis Vitaminbiläung in äer
blaut unä äis br^sugung von Wiäerstanässtokken

gegen Krankbeitsn ^veräen angeregt, unä äer

Körper äes im brsien ^.rbeitenäen ist ässbalb
aueb im Ourcbscbnitt gesünäsr unä v/iäerstanäs-

käbigsr als äer ässjsnigsn, äessen Arbeit ibn
äa^u verurteilt, acbt Ltunäen täglieb im balb-
äunklsn Zimmer am 8cbrsibtiscb 2U sitzen.

„àbsliose", 8onnenmàngel, nennt äer ^.r^t
äisss Krankbeit, äie sigentliob gar keine Krank-
bsit, sonäern eben nur eins Nangslerscbsinung,
eine 8cb^äcbe äes Körpers ist. Kigentlicb er-
laubsn äie v/enigsten Leruke in allen Kulturlän-
äsrn eins wirksame Vorbeugung äer ^.nbslioss:
äsnn 8cbreib- oäsr Laäentiscb oäer Orebbank
können meist nicbt im brsisn sieben. Krsat? kür

äsn äausrnäen Mangel an 8onnenlicbt kann nur
gescbakksn vsräen äurcb lältraviolettbsstrablung
mit Lilke äer ,,künstlicben Löbsnsonne", eins
Meämin, äie sicb bei vielen Leruken, L. bei
äsn Lsrglsutsn, in mancben bänäsrn immer
mebr einbürgert. Ois Wirkung äer künstlicben
Löbensonns ist nicbt viel anäers als äis äes

Lsbertrans, äes Wobltätsrs ^abllossr bk.illionsn

von Kinäern in äsn letzten künk^ig äabrsn. Was
äer Lebsrtran von innen bewirkt, äas scbakkt äis
Illtraviolettbsstrablung äer 8onns oäer äer
künstlicben Läbensonns von auKen, nämlicb
eins ,Aktivierung", sine Anregung ?ur iZiläung
von Vitaminen unä Wiäerstanäskörpern, Vor-
gängs, äersn bin^slbsiten bis beute erst in ibrsn
Srunä^ügen bekannt sinä.

^.rbeitspb^siologiscbs Instituts unä Laborato-
risn in Oeutscblanä, bnglanä unä Amerika
baben nacbgsvvisssn, äaü äurcb eins künstlicbe
Oltraviolettbestrablung äis àbsitskrakt be-
träcbtlicb gesteigert vmräsn kann, äaü also äas

Sekübl äes Woblbsbagens — unter äer Loben-
sonne nicbt anäers als unter äem ersten vmrmen
8onnsnstrabl an einem trüben Vage — nicbt auk
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einer Täuschung beruht. Das Wichtige dabei ist
vielleicht nicht einmal die Steigerung der Ar-
beitsl'eistung, sondern die Fähigkeit, nach der
Bestrahlung genau so wie nach einem in Luit
und Sonne verbrachten Sonntag dieselbe Arbeit
mit einem geringeren Kraftaufwand leisten zu
können. Versuche haben gezeigt, daß mit
Höhensonne bestrahlte Arbeiter am Tage nach
der Bestrahlung eine bessere Akkordleistung er-
zielen, obgleich sie am Ende der Arbeitszeit
weniger müde sind. Diese bessere Arbeits-
leistung verlangt zudem noch einen geringeren
Kraftverbrauch, d. h. eine geringere Nahrungs-
zufuhr, weil der durch die Bestrahlung gewisser-
maßen ins Gleichgewicht gebrachte Körper die
ihm zugeführten Nahrungsstoffe wirtschaftlicher
verarbeitet.

Man darf auf keinen Fall eine solche Bestrah-
lung mit den sogenannten Dopingmitteln ver-
gleichen, mit starkem Kaffee, Alkohol oder Ta-
bak, die die körperliche und geistige Leistung
vorübergehend hochpeitschen, aber mit einer
Kraftzufuhr gar nichts zu tun haben, weil der
Körper die vorübergehende Mehrleistung hin-
terher mit einer größeren Erschlaffung, mit
einem größeren Verlangen nach Nahrungszufuhr
beantwortet. Auch im Sport gilt seit Jahren die
Bestrahlung keineswegs als unfaires Dopingmit-
tel; es gilt ja auch nicht als unfair, wenn der

Boxer zwischen den Runden abgerieben und
massiert wird. Die Bestrahlung wirkt anregend
und belebend wie die Massage, ohne daß dem
Körper von außen Gifte wie Nikotin, Coffein
oder Alkohol' oder gar Opium oder Morphium
zugeführt werden. Natürlich darf auch die Be-
Strahlung nicht übertrieben werden, aber die
meisten Menschen haben gar nicht soviel Zeit
und Geld, um sich täglich stundenlang unter die
Höhensonne zu legen und „schön braun zu bren-
nen". Nur ein paar Minuten genügen. Es ist ein
Unsinn, stundenlang unter die Höhensonne zu
gehen, bis sich die Haut entzündet, genau so
wie es ein Unsinn ist, an heißen Hochsommer-
tagen stundenlang in der prallen Sonne zu lie-
gen. Jede Medizin, im Übermaß genommen, ver-
liert ihre Wirkung und kann sogar schädlich
sein; man gibt ja auch seinem Kind nicht jeden
Tag eine ganze Flasche Lebertran. Die künst-
liehe Sonne hat gegenüber der natürlichen den
Vorteil der Dosierbarkeit, und diesen Vorteil
auszunutzen ist, wenn es sich um die allgemeine
Steigerung der körperlichen Leistungsfähigkeit
oder der Widerstandsfähigkeit gegen Krank-
heitsangriffe allgemein handelt, fast noch wich-
tiger, als wenn die Ultraviolettbestrahlung zur
Bekämpfung einer bestimmten Krankheit aus-
genutzt wird.

A. Lion, New York.

Oer ÎLrgt erklärt: ed braucht ber 3af)re fieherr,

©ann ift ber gange 2Ttenfc£)enIeib erneut —

DAS ALTE HERZ GEin anbrer bift bu morgen fdfon aid fjeut,

©er iReft non geftern nur ift bageblieben.

STtag fein 1 3d) roeifi: mein fpabern roie mein Sieben

Çat [tetig mict) bebrückt balb, balb erfreut —

(Ein ©oïïgefûïjï, bad mir bie Stunbe beut,

SBirb oon 3al)rgeï)nten felbft nod) nidjt Dertrieben

3d) ging auf mir oon einft Dertrauten TBegen

©en 2Balbedïjang empor: ber roeite See

©lomm auf, roie Silber leudftenb, mir entgegen —

©a rührten mid) roie oorbem ßuft unb SBelj,

©ie immerbar bie Tftenfdjenbruft beroegen :

STtein alted iperg fd)lug jung in roarmen Schlägen.
ßubtoiß Sorn
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einer Väuscbung beruht. Bas wichtige labsi ist
vielleicht nicht einmal clie 8tsigerung ler à-
hsitsleistung, sonlsrn lis Vähiglcsit, nach cler
Bestrahlung genau so wie nach einein in Bukt
uncl 8onne verhrachten 8onntag clisselhe Arbeit
init einein geringeren Kraktaukwanl leisten ?u
können. Versuchs hahen gezeigt, lall mit
Bähensonne bestrahlte Arbeiter am Vage nach
ler Bestrahlung eine hessere Tkkkorllsistung er-
vielen, ohgleich sie am Bnle ler Arbeitszeit
weniger müls sinl. Biese hessere Tkrbsits-
leistung verlangt ?ulsm noch einen geringeren
Kraktverbraucb, 6. h. eins geringere Babrungs-
^ukubr, weil ler lurcb clie Bestrahlung gewisser-
maüsn ins Olsichgewicbt gehrachts Körper clie
ihm ^ugskübrten Babrungsstokks wirtscbaktlicbsr
verarbeitet.

Nan clark auk keinen Ball eine solche össtrah-
lung mit lsn sogenannten Bopingmitteln ver-
gleichen, mit starlcem Kalkes, Alkohol oler Va-
halc, clie clie körperliche uncl geistige Vsistung
vorühergshsncl hoclipeitschsn, ahsr mit einer
Krakt^ukubr gar nichts ?u tun hahen, weil cler
Körper clie vorübergebsnls Nebrlsistung hin-
tsrher mit einer gröberen Brscblakkung, mit
einem gröberen Verlangen nach Babrungs^ukubr
beantwortet. Tkucb im 8port gilt seit wahren clie
Bestrahlung keineswegs als unkaires Bopingmit-
tel; es gilt ja auch nicht als unkair, wenn cler

Boxer Zwischen len Kunlen ahgeriehen uncl
massiert wirl. Bis Bestrahlung wirkt anregencl
unl helehsncl nie lie Nassage, okne lall clsm
Körper von aubsn Oikts wie Bikotin, Ookksïn
oclsr Alkohol ocler gar Opium oclsr Norpbium
^ugekübrt wsrlen. Batürlich clark auch clie Be-
Strahlung nicht ühertrishen werlsn, ahsr clie
meisten Nenscbsn hahen gar nicht soviel ^eit
uncl Oelcl, um sich täglich stunclsnlang unter clie
Böbsnsonne ^u legen uncl ,,schön hraun ^u hren-
nen". Bur ein paar Ninuten genügen. Bs ist sin
Bnsinn, stunclsnlang unter clie Böbensonns ?u
gehen, his sich clie Baut enBünlet, genau so
wie es sin Bnsinn ist, an heiklen Bochsommsr-
tagen stunclsnlang in cler prallen 8onne zm lis-
gen. lsle Neli^in, im Bbsrmab genommen, vsr-
lisrt ihre Wirkung un<l lcann sogar schäcllich
sein; man giht ja auch seinem Kinl nicht jeclsn
Vag eins garws VIaschs Vshertran. Bie künst-
liche 8onne hat gsgenüher cler natürlichen clsn
Vorteil cler Oosierharlcsit, uncl clisssn Vorteil
auszunutzen ist, wenn es sich um lie allgemeine
8teigerung ler lcörperlichsn Vsistungskähiglcsit
olsr ler Vülsrstanlskähigksit gegen Krank-
hsitsangrikke allgemein hanlelt, kast noch wich-
tiger, als wenn lie BItravioletthestrahlung ?ur
Bskämpkung einer hestimmtsn Krankheit aus-
genutzt wirl.

2k. Vion, Bsw Vork.

Der Ärzt erklärt: es braucht der Jahre sieben,

Dann ist der ganze Menschenleib erneut —

/XI Ein andrer bist du morgen schon als heut,

Der Rest von gestern nur ist dageblieben.

Mag sein I Ich weih: mein Hadern wie mein Lieben

Hat stetig mich bedrückt bald, bald ersreut —

Ein Vollgefühl, das mir die ötunde beut,

Wird von Jahrzehnten selbst noch nicht vertrieben

Ich ging auf mir von einst vertrauten Wegen

Den Waldeshang empor: der weite Zee

Elomm aus, wie Lilber leuchtend, mir entgegen —

Da rührten mich wie vordem Lust und Weh,
Die immerdar die Menschenbrust bewegen:

Mein altes Herz schlug jung in warmen Lchlägen.
Ludwig Horn

Beâátion: Or. Brnst Bsckinann, juried 7, BütistraLe Iv. (Beitrags nur an «liege ^.äresgelj Unverlangt eingeganäten Beiträgen niuü
às lîiiàporìo b-igel-zt verà. vrllclc ull-i VerlâZ vou diiiller. V-r-îer à Lo. VolibsckstrsIZ- IS. ^üriok relepdou 2 Z5 27

424


	Aus der Wunderwelt der Natur : Ultraviolett-Strahlen steigern die Leistungsfähigkeit

